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Freitag, den er Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
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u un b s ch a n. 


5. Jan. Das neue Jahr, ſchreibt 
* — = ſcheint verhängnißvoll in die Er⸗ 
ou, möglich ten zu wollen. Eine Kriegsbereitſchaft 
digften zu 3 Eventualitäten gegenüber, des bal- 

wir hören m ſtehen. Seit zwei Tagen, wie 
ernfleften d mn im Kriegsminifterium dazu die 
ind —— ereitungen getroffen. Die Regimenter 
fon, — worden, ihre Büchſenmacher aufzu- 
es noch ne Waffen des ſchleunigſten, wo 
d aue in brauchbaren Zuſtand zu ſetzen, 
dergleichen Pondwertöftärten und Fabriken, wo 
möglich, fol gunfertigung kommen. Sobald es 
nen armirt atterieen mit gezogenen Kano 
Ündnadelgemehnn und 7 Millionen Patronen für 

anbefohlen w hre find zur ſofortigen Anfertigung 
nehmen ſind, ee le Anzeichen, die wahrzu⸗ 
jeden Fall kunden, daß unſere Regierung für 
wird man gerüfler fein will. In wenigen Tagen 
Deren bierüber wobl mehr erfahren. Auf die 

ernſte . der Armee würden bevorſtehende 
Some ai nicht nachtheilig influiren, ja im 
nur Vorſch ver ſchnelleren Durchführung derſelben 
umfa ub leiften, da bierzu ſchon lange die 
ſſendſten Vorbereitungen getroffen worden ſind. 


Die Berathungen über die Heeres. 
Organiſation 
b. * „Köln. Z.“ zufolge als ſo gut a ur 
PEN zuſehen. Die Vermehrung der Linie in 
5 enszeiten wird in runder Summe 30,000 
ann für die Infanterie, 5000 Pferde und höch⸗ 
ſtens 1000 Mann für die Artillerie betragen. Die 
Sntanterie, — een einbegriffen, wird 

o etwa 1 ann umfaſſen, di 
. dn fa e Kavallerie 


0 ⁰ A u u mu hun. 0 Bu a nnn unendlich 


Ber! in, 
er Pub lieiſt ! 


Werie mit den Pionieren 
15 5 die neue Linie in der runden 3 
e an 135,000 Dann. Die Friedensftärke 


zu mindern vermocht. 7 — 
aus dem Munde des Kaiſers 
vernommen, während eine Störung 
Friedens in Frankreich ſchon vor- 
Auch die feierlich 
anerkannte „ 
en als eine ſich 
betrachtet. Man 
Deutung zu faber 
Frankreichs in der it 
derungen der europäifchen 
klang brächte. Jede Partei 
eiſe aus und nirgend komm 
in die Gemüther. 
Die „N. t 
gabe der gegen CR 
Gegenſtände 
des Landtags 
Grundſteuer, 
ordnung und 
lung des Ko 
Geſetz über 


jetzige Verhalten 
mi a en Frage mit Ba 
Rechtsordnung in Ein- 
egt die ſelben nach ibrer 
int wahre Beruhigung 


ſchreibt: 9 
wärtigen Sachlage 1 


mit Zuverläſſigkeit den 
unterbreitet werden: a 
Wahlbezirksgeſetz, ländliche Poli ii 
ein Zufag zum Preßgeſetz wegen Pi e. 
— In Bezug auf dat 
en Kompetenzconflict ſcheinen 
e Differenzen zu ſchweben, und die Gon 
— — für die Kreisordnung ſind bei weitem 
e 3 weit gediehen, daß die Vorlage noch 
wenig N erwartet werden könnte; eben ſo 
die ind die Vorarbeiten für das Geſetz über 
ehrer- Dotation ſchon bis zur Berathung im 


. 


Danziger Dampſbocl 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 


Staatsminiſterium ef von einem Unterrichts- 
geſetz für die Elementarſchule iſt überhaupt gar 
nicht die Rede. Eine Vorlage wegen Regelung 
der Verhaͤltniſſe der Juden iſt bis jetzt nicht in 
Ausfiht genommen, indem ſowobl u über die mate⸗ 
rielle Seite der Sache, wie über die formelle Be⸗ 
handlung — ob nämlich ein Geſetz nöthig fei, oder 
deklaratoriſche Verfügungen genügen, — die erheb— 
lichſten Widerſprüche zwiſchen den betheiligten Reſ— 
ſorts obwalten. Abgeſehen von den Vorlagen poli- 
tiſchen Inhalts werden einige Geſetz- Vorlagen mehr 
technifchen Inhalts, Bergwerke, Fiſchereiweſen u |, w- 
betreffend, zur Berathung kommen. Die Vorlage 
des Budgets dürfte einige Zeit nach Eröffnung 
des Landtags erfolgen, da zum Abſchluß der Ge- 
neral⸗Etats erſt nach Feſtſtellung der für die Armee 
bedürfniſſe auszuwerfenden Belräge geſchritten were 
den kann. 

— Der General der Infanterie z. D. von 
Brandt, welcher an Stelle des verſtorbenen Predi- 
gers Dr. Jonas im 1. Berliner Wahlbezirk zum 
Abgeordneten gewählt worden iſt, hat ſich der Frac⸗ 
tion Matthis angeſchloſſen. 

— Hr. v. Bismark. Schönhauſen wird in nächſter 
Zeit aus Oſtpreußen bier erwartet, jedoch nur, um 
ſeinen Sitz im Herrenhauſe einzunehmen. Da ſein 
geſchwächter Zuſtand ihm die Rückkehr nach Peters. 
burg noch immer nicht erlaubt, fo iſt der zum Ge- 
ſandten in Neapel ernannte bisherige Kammerberr 
der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, Graf Perponcher, 
früher Geſandter in Darmſtadt, mit der Wahrneh- 
mung der Geſchäfte in Petersburg beauftragt wor- 
den und wird noch in dieſer Woche dahin abreiſen. 


— Die Angabe der „Elberf. 3.” von der be 
vorſtehenden Ernennung mehrerer hervorragender 
Männer des Handels ſtandes zu Mitgliedern des 
Herrenhauſes findet in unterrichteten Kreiſen Glauben. 
Man nennt namentlich den Banquier Martin von 
Magnus und den Geheimen Kommerzienroth 
Deichmann. 

— Die „B. B..“ hört von einem Plane, 
der bei der General Lotterie. Direktion vorliegen ſoll, 
in der Folge die Stellen der Lotterie Einnebmer, 
je nach Maßgabe, wie dieſelben durch Ausſterben 
erledigt werden, gegen eine auf dem Wege des 
Verſteigerungs. Verfahrens feſtzuſtellende Kauffinne, 
welche in die Staatskaſſe fließen würde, zu vergeben. 
Von der Corporation der Buchhändler 
wird eine Petition an das Abgeordnetenhaus für 
Aufhebung der Zeitungs » Stempel-Steuer wieder 
vorbereitet. 

So weit es bis jetzt beſtimmt iſt, kommt 
die vom Grafen von Redern komponitte Oper: 
„Chriſtine“ (Text von Tempeltei), den 17. d. M. 
zum erſten Male im Opernhauſe zur Aufführung. 

Stettin, 3. Jan. In den letzten Tagen 
baben in der Unterwiek in verſchiedenen Tanzlokalen 
und auf öffentlicher Straße unter Soldaten vom 
2. und 9. Regiment wiederholt beftige Schlaͤgereien 
mit blanker Waffe ſtattgefunden, wobei ſich auch 
Artilleriſten und Pioniere beheiligten. Außer 
5 Soldaten, welche ſchwer verwundet ins Lazareth 
gebracht wurden, iſt noch ein Civiliſt dabei ſtark 
verletzt worden und ins ſtädtiſche . ab» 
geliefert. (Oſtſ. 3) 

— Die „Bresl. Stg.“ meldet aus Poſen, 


— 


daß auch die Polen beabſichtigey, ihre Sache 


durch eine Deputation bei dem Kongreſſe zur Sprache 
zu bringen. Die Mitglieder dieſer Deputation 
werden aus den hervorragendſten Perſonen der 


Emigration gewählt werden und ſollen eine von 
ihnen im Namen der ganzen polniſchen Nation 
unterzeichnete Adreſſe überreichen. Aus Krakau 
wurde früher ſchon Aehnliches berichtet. 

Turin, 28. Dez. Die Kommiſſion zur Regu⸗ 
lirung der Grenze gegen die K. K. öſterreichiſchen 
Staaten iſt bereits von Turin abgegangen. 

Mailand, 1. Jan. Der Podeſta von Mai« 
land iſt mit zwei Aſſeſſoren nach Turin gereiſt, 
um der Regierung Vorſtellungen gegen die Beſteue⸗ 
rungsbeſchlüſſe zu unterbreiten. Eine Anzahl ent⸗ 
laſſener lombardiſcher Soldaten iſt zur Stellung 
einberufen und ſollen dieſelben unter die Grenadiere 
und Alpenjäger eingetheilt werden, 

Modena, 2. Jan. Nachdem die Regierung 
der Emilia durch die Eingaben der Familie Mortara 
den Beweis erlangt hat, daß der Raub des Kindes 
durch den Pater Feletti, Inquiſitor des heiligen 
Officiums, angeordnet wurde, ſo hat dieſelbe die 
Verhaftung dieſes Geiſtlichen befohlen. Die gericht 
liche Unterſuchung, die gegen den Pater Feletti 
anhängig iſt, lautet auf Kindes raub. 

— Der Eindruck der franzöſiſchen Flugſchrift in 
Mittel-Italien war ein mächtiger, doch die Wirkung 
in den verſchiedenen Provinzen war nicht ganz die⸗ 
ſelbe. So wird der „Indep.“ aus Bologna 
geſchrieben, die Flugſchrift habe den Eifer der 
Annexioniſten abgekühlt und den Napoleoniſten neue 
Chancen gegeben, an deren Spitze in Bologna ein 
Vetter des Kaiſers Napoleon, der General Pepoli, 
ſteht. Die napoleoniſirenden Romagnolen hatten in 
der National-Verſammlung nur deshalb für den 
Anſchluß an Sibirien geſtimmt, weil ſie dadurch 
von Rom loszukommen und zum konſtitutionellen 
Syſteme zu gelangen hofften; jetzt, wo Frankreich 
für das elruriſche Königreich wirbt, ſind ſie auch 
hierzu geneigt, wofern die fonftigen Verheißungen 
der franzöſiſchen Flugſchrift in Erfüllung gehen. 
Ganz anders dagegen iſt die Stimmung in Modena 
und Parma, wie in Florenz, wo man ſich in maß⸗ 
gebenden Kreiſen von dem ſtarken National-König⸗ 
reiche nicht abwendig machen läßt, ſondern für 
daſſelbe nur deſto eifriger in die Schranken tritt. 

Paris, 1. Jan. In Paris find jetzt mehr- 
ſeitig ſehr lebhafte Verhandlungen im Gange, von 
deren Ergebniß es abhangt, ob der Congreß über⸗ 
haupt noch zu Stande kommt. Vor Allen ver- 
longen Oeſterreich und der Papſt dabei zuverlaͤſſige 
Bürgſchaften für eine loyale Politik Frankreichs. 
Da beide in der obſchwebenden Frage als Haupt- 
betheiligte daſtehen, fo ift auch das Schickſal des. 
Congreſſes vorzugsweiſe durch ihre Ontjalehunge: 
bedingt. 

— Ein hieſiger Korreſpondent der Wiener „Oſtd. 
Poſt“ glaubt das „Geheimniß der Broſchüre“ 5 
deckt zu baben, und zwar in der Furcht Lou 
Napoleons vor der täglich mehr anſchwellenden ef 
liſchen Flotte [I] In der Surztanal-Ungelegeränt 
habe England in Konftantinopel die i 9 
gegeben, daß der Sultan, wenn man a wa 
Zwang anthun wollte, zu feiner Unterſine 9 auf 
ſaͤmmtliche Flotten Englands rechnen 7 * Diefe 
unerwartete Energie Englands habe in * uilerien 
eine außerordentliche Wirkung ien racht. An 
Herrn v. Thouvenel erging die “fung nach Kon⸗ 
ſtantinopel, die Suez Angele dane wieder ruhen 
zu loſſen, während in der ſtalieniſchen Frage die 
Erklarung nach London giug, daß Frankreich Alles, 
was in feinen Kräften eht, aufbieten werde, um 
den Zwieſpalt mit der Politik „feines edlen Allüitten“ 


möglichſt zu vermeiden. Die Zulaſſung des Grafen 
Cavour zum Kongreß, nachdem man ſich ſo lange 
gegen ihn geſträubt, ſei eine faktiſche Konzeſſion an 
England und die Btoſchüre, die zwiſchen Herrn 
Mocquard und Herrn v. Laguerroniste, ihte Autor⸗ 
ſchaft theile, habe unter den verſchiedenen Zwecken 
in erſter Reihe auch den, ſich Englands Wünſchen 
geneigt zu zeigen. Daß die Schrift das franzöſiſche 
Programm in ſich ſchließe, fei eine Uebertteibung. 
Die Schrift ſei ein Fühler gegenüber der öffent 
lichen Meinung, ein Agitator für die Nothwendig⸗ 
keit von Zugeftändniffen in Italien, ein Schreckbild 
für die ſtarre Unnachgiebigfeit, eine liberale Phan⸗ 
tasmagorie gegenüber der engliſchen Preſſe und 
dem bevorſtebenden Parlament; — aber ein Pro⸗ 
gramm ſei fie eben fo wenig, als das fa moſe 
„Jasqu’a l' Adriatique“ war, das obendrein von 
dem Kaiſer ſelbſt ausgeſprochen wurde, während 
die Broſchüre nur ein anonymer Lufthauch ſei und 
keinen Vater habe, der ſich zu ihr bekennen wolle. 
— [In Wien mag man ſich mit ſolchen Phantaſien 
teöften !] 

— Heute um Mitternacht fielen die alten Bars 
rieren von Paris, d. h. die ganze Octroimannſchaft 
zog ab, um die neue Linie zu befegen. Heute Mor- 
gens wurden die Bewohner von Montmartre durch 
eine große Inſchrift über den Thoren ihrer Mairie: 
„Ville de Paris“, daran erinnert, daß fie über 
Nacht Pariſer geworden ſind. 

5. Jan. Der heutige Moniteur meldet: der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf 
Walewski, bat feine Entlaſſung eingereicht und 
dieſelbe vom Kaiſer auch erhalten. Thouvenel iſt 
zum Minifter des Auswärtigen ernannt. Baroche 
wird daſſelbe fo lange interimiſtiſch verwalten, bis 
Thouvenel hier eingetroffen iſt. 

5. Januar. An der Börſe ift das Ger 
rücht verbreitet, daß ein die Löſuag der italienifthen 
Frage umfaſſendes Protokoll zwiſchen Frankreich, 
England, Rußland und Sardinien unterzeichnet 
werden ſoll. 

— Man lieſt in der deutſchen „Pariſer Ztg.“: 
Wie wir vernehmen, haben die Unterbandlungen 
zwiſchen Richard Wagner und dem Theatre Lyrique 
wegen Aufführung des „Tannhäuſer“ kein günſtiges 
Reſultat geliefert und ſind gänzlich abgebrochen 
worden. Der Genannte hat nun die Abſicht, dem 
Pariſer Publikum feine Kompoſitionen konzertweiſe 
vorzuführen und dabei die Mitwirkung der hieſigen 
deutichen Geſangveteine in Anſpruch zu nebmen. 
Wir hoffen, daß dem berühmten deutſchen Kompo- 
niſten auf dieſe Weiſe endlich Gelegenheit geboten 
wird, feinen Werken in Paris die gebührende An⸗ 
erkennung zu verſchaffen.“ 

London, 2. Jan. Ihre Majſeſtät die Königin 
hat ihre Abſicht ausgeſprochen, das Parlament in 
Perſon zu eröffnen. — Der preußiſche Geſandte, 
Graf Bernſtorff, begiebt ſich heute mit ſeiner 
Gemahlin nach dem bei Watford gelegenen Gute 
Lord Clarendon's, um dort mehrere Tage zu Gaſt 
zu bleiben. 

— Die heutige „Times“ ſagt, der Zuſammentritt 
des Congreſſes ſei zweifelhaft, weil ſich einer Ver⸗ 
einbarung über die Grundlagen der Berathungen 
Schwierigkeiten entgegenſtellen. England wäre darob 


herzlich 


froh. 
5. Jan. Die heutige „Times“ ſagk: Eng ⸗ 
land würde jeden Vertrag mißbilligen. aus welchem 
die Verpflichtung zu gemeinſchafilicher Thätigkeit mit 
Frankreich, behufs Regelung der italieniſchen Anger 
legenheiten hervorginge. 

Stockholm, 29. Dez. Der erſte Bevoll⸗ 
mächfigte für Schweden und Norwegen bei dem 
bevorſtehenden Pariſer Koogreſſe, General Freiherr 
von Nordin, tritt morgen feine Reiſe nach Paris 
an. In ſeiner Begleitung werden ſich, dem Ver ⸗ 
nehmen nach, die zweiten Sefreräre im Kabinet des 
Auswärtigen, Kammerherr von Brienen und Frei⸗ 
herr von Eſſen befinden; ſie werden auf dem Land⸗ 
wege nach Helſin gborz und von da über Dänemark 
nach Hamburg reiſen. 

New⸗Nork. Am 19. Dez. hat hier ein groß es 
Meeting ſtattgefunden, „um dem Süden gerecht zu 
werden.“ Es wurden dabei Reſolutionen in dieſem 
Geiſte gefaßt, daß nämlich der Norden und Süden 
der Union gegenſeitig für ihre Ruhe, Geſetze und 


Gebräuche einſtehen müſſen, und daß es die Pflicht 


eines Jeden ſei, die Sklaverei als eine von der 
Verfaſſung legaliſirte Inſtitution anzuerkennen. — 
Die Affaire von Harpers Ferry ſcheint überhaupt 
die Schrecken eines möglichen Sklaverei⸗Aufſtandes 
in vielen ſonſt abolitiom fh geſinnten Staaten 
angeregt zu haben, und wird von den Männern des 
Südens nach Kräften ausgebeutet. 


Tocales und Provinzielles. 

Danzig, 6. Jan. Ein vom Heern Apotheker 
Helm geſtern im Gewerbe- Verein gehaltener Vor ⸗ 
trag hatte das Waſſer im großen Haushalt der 
Natur zum Gegenftande und verbreitete ſich über 
die verſchiedenen Arten, Eigenſchaft en und Beſtand⸗ 
tbeile deſſelben in einer lehrreichen und höchſt an+ 
ziehenden Weiſe. Zugleich verſtand es der Vor ⸗ 
tragende, mit wenigen Strichen das poetiſche Ele: 
ment des Waſſers neben feiner eigentlichen Bedeu⸗ 
tung des Nützlichen und Nothwendigen hervor zu 
beben. Bei der weitreichenden Allgemeinheit, die 
dem Vortrage zu Grunde lag, erfuhr jedoch auch 
das Waſſer Danzigs und namentlich das unſerer 
Radaune eine Kritik. Zugleich empfingen wir 
auch die Kunde von einer wohlthätigen Quelle vor 
dem Leegen Thore, die zu beſuchen jungen 
Damen anzuempfehlen iſt. Der geiſtvolle, mit 
großem Fleiß ausgearbeitete Vortrag erhob ſich 
namentlich zum Schluß bei der Betrachtung des 
Oceans zu einem poetiſchen Schwung und ärntete, 
die Aufmerkſamkeit der Zuhörer bis zum Schluß 
in der geſpannteſten Aufmerkſamkeit erhaltend, den 
lebhafteſten Beifall derſelben. 

— Heute Nachmittag 1½ Uhr wurde die Feuer- 

wehr nach dem am Sande No. 3 belegenen Deſtil⸗ 
lationsgebäude des Brauherrn Steiff gerufen, 
woſelbſt ſich durch das Platzen einer Blaſe Spiritus 
entzündet hatte. Drei Arbeiter, welche das Feuer 
im Entſtehen dämpfen wollten, ſind nicht unerheblich 
mit Brandwunden bedeckt. Die Feuerwehr konnte 
nicht fo leicht den brennenden Spiritus bewältigen, das 
Gebäude kam von Innen in Brand und bald erſcholl 
durch die Stadt Feuerlärm und die Sturmglocken 
fündeten das Uoglück an. Durch die unermüdliche 
Thätigkeit der Löſchmannſchaften und die Nähe der 
Radaune wurde man jedoch Herr des Feuers, ehe das⸗ 
ſelbe noch größere Verbreitung erlangte. Das Innere 
des Speichergebäudes, viele Faſtagen und Utenſilien 
ſind indeß von den Flammen vernichtet. 
Geſtern Nachmittags machte auf dem 
Bahnhofe vor dem Billetverkaufslokale ein Berrun- 
kener großen Lärm, inſultirte ein Mädchen und wurde, 
da er nicht gutwillig den Bahnhof verließ, einſt⸗ 
weilen in die Leegethorwache geſchafft, wo er dem 
Gensd'arm Worm mit einem Meſſer an der rechten 
Hand verwundete. Auf der Wache widerſetzte er 
ſich gegen einen Kanonier, riß ihm eine Achſelklappe 
vom Maniel, ſchlug Fenſterſcheiben entzwei und 
wollte durch das zertrümmerte Fenſter entſpringen. 
Der wachthabende Gefreite ſah ſich deshalb ge— 
nöthigt, den Wüthenden mit Hilfe der Wachtmann⸗ 
ſchaft zu binden und bis zur Ablieferung in die 
Holzkammer einzuſperren. 

— Geſtern wollte ein Schuldner mit dem Schnell 
zuge das Weite ſuchen, woran er indeß verhindert 
wurde. Ein Gläubiger präfentirte dem wachthaben⸗ 
den Polizeibeamten eine offene Ordre des Kreisge⸗ 
richts zu Pr. Stargardt, in Folge deſſen der Flücht⸗ 
ling feſtgenommen wurde. 

— Von geſtern dis heute ſind 8 Perſonen 
wegen virſchiedener Vergehen ins rathhäusliche Ge» 
fängniß gebracht. 

Graudenz, 4. Jan. Am geſtrigen Tage 
beging der hieſige Gaſthofbeſitzer Herr Ernſt Weiß 
fein 50jähriges Bürger⸗Jubiladum. Der Magiſtrat 
und eine von Stadtverordneten gewählte Deputation, 
ſowie der Vorſtand des edangeliſchen Hospitals 
begaben ſich dazu in die Wohnung des Jabilars 
und überreichten ihm nach einer Anrede, die Herr 
Bürgermeiſter Haafe hielt, einen ſilbernen Pokal 
mit entſprechender Widmung als Zeichen der Achtung, 
und Werthſchätzung, welche der Jubilar ſich in hie 
ſiger Stadt erworben hat. — Der Telegraphen. 
drath für die Strecke Graudenz-Marienwerder iſt 
bereits gezogen und es ſteht, wie verlautet, die 
Eröffnung des hieſigen Büreaus in den nächften 
Tagen bevor. — Eine kelegraphiſche Verbindung, 
welche zwiſchen Thorn und Warſchau proſektirt war 
und in dieſem Jahre ausgeführt werden ſollte, 
wird dem Thorner Wochenblatt zufolge unterbleiben, 
weil alle disponiblen Fonds für die Militairreform 
verwendet werden ſollen. Aus demſelben Grunde 
wird möglicherweiſe auch der Bau der Bahnſtrecke 
Thorn⸗Bromberg auf ein Jahr verſchoben. (G. G.) 

Marienburg, 3. Jan. In neuerer Zeit iſt 
mehrfach in den verſchiedenſten Zeitungen der 
Weiterbau des hieſigen Brückenkopfes der Eiſenbahn⸗ 
brücke beregt. Wenngleich vom General-Inſpekteur 
ſämmtlicher Feſtungen v. Breſe-Winiarg bei feinem 
Hierſein im vorigen Frühjahre ſchon die Nothwendig 
keit des Weiterbaus mit den ſchärfſten Worten her- 
vorgehoben iſt, ſo kann ich aus ziemlich genauer 
Quelle mittheilen, daß bis jetzt noch nichts darüber 
beſtimmt iſt. 


Bromberg. Das Waſſer in der Weichſel 
bei Krakau ift in der Nacht vom 2. auf den 3. Jan. 
wieder um 7 Zoll geſtiegen und hatte eine Höhe 
von 9 Fuß 10 Zoll am Pegel erreicht; bis zum 
4. Jan., Morgens, iſt es um 1 Fuß gefallen. 
Unterhalb Krakau haben ſich Eisſtopfungen gebildet. 


Stadt- Theater. 


Mozart's Don Juan, ein Jüngling von nun 
73 Jabren, ging zur Freude der Muſikfreunde 


wieder über die Bühne und hatte, bei aufgehobenem 


Abonnement das Haus vollſtändig gefüllt, nachdem 
die Oper in der vorjährigen Saifon nicht weniger 
als fünf mal (dreimal mit Herrn Janſen, zwei⸗ 
mal mit Herra Beck als Don Juan) gegeben 
worden iſt. Ob dieſes Wunderwerk wohl auch ein 
Greiſenalter erleben wird? Ob der Zahn der 
Zeit endlich auch an dieſer göttlichen Melodie nagen 
wird? Bis jetzt läßt ſich nicht im entfernteſten 
der Zeitpunkt ahnen, wo der „Don Juan“ nur 
noch von hiſtoriſchem Intereſſe ſein wird, denn der 
73jährige Jüngling entzückt noch in dieſem Augen⸗ 
blick die ganze Welt, wie im Jahre 1787 das kunſt⸗ 
gebildete Publikum Prag's, und trotz allem Wogen⸗ 
gebraufe der Gegenwarts. und Zukunftsmuſik, trotz 
der heftigen Brandung, welche die Meyerbeer's und 
Wagnet's heraufbeſchworen haben, ſteht die Oper 
aller Opern unerſchüttert, wie ein Fels im Meer, 
das Werk eines Genius von Gottes Gnaden, uner- 
reicht und unerreichbar vielleicht für viele Menſchen 
alter noch. — Die dies malige Vorſtellung fand zum 
Beneſiz für Herrn Janſen ſtatt, welcher den Don 
Juan zu feinen beſten Rollen zählt und ſehr 
ſchaͤtzenswerthe Eigenſchaften beſitzt, um den ſchwie⸗ 
rigen Character muſikaliſch und dramatiſch in einer 
Weiſe zur Geltung zu bringen, daß ee Intereffe 
erregt und den Intentionen der Compoſition im 
Ganzen entſpricht. Ein in jeder Beziehung voll“ 
kommener Don Juan dürfte wohl kaum gefunden 
werden, denn es müſſen ſich hier hervorragende 
körperliche Mittel mit muſikaliſch materieller und 
geiſtiger Befähigung vereinigen, und alle dieſe Eigen⸗ 
ſchaften in gleicher Vollkommenheit ſind wohl ſelten 
einem Repräſentanten des Don Juan beſchieden. 
Wir zählen Herrn Janſen, der auch durch ſeine 
vortbeilhafte äußere Erſcheinung für ſich einnimmt, 
zu den geſchickteren Darſtellern dieſer Rolle, als 
ſolcher bewährte der tüchtige Künſtler ſich auch an 
feinem Benefisabend, welcher ihm, außer der Freude, 
ein gefülltes Haus vor ſich zu ſehen, auch Ehren 
und Auszeichnungen verſchiedener Art 
Frau Pettenkofer als Donna Anna giebt be⸗ 
kanntlich Vortreffliches, es war nur zu bedauern, 
daß die geehrte Künſtlerin ſich durch Unwohlsein 
veranlaßt fand, die Briefarie ausfallen zu laſſen. 
Fräul. Röckel fang die Elvira mit gewohnter 
Correctheit. Neu war Fraͤul. Wölfel als Zerline, 


Mit Vergnügen ſprechen wir es aus, daß wir dieſe 


einbrachte. 


Rolle ſeit langer Zeit nicht fo anmuthig und funft- / 


gewandt haben ſingen hören. Das Duett mit Don 
Juan und die beiden Arien gewährten in der That 
einen muſikaliſchen Genuß der beſten Art. Recht 
wacker war auch der Leporello des Hrn. Hellmuth. 
Der Komthur liegt Herrn Pettenkofer ausge ⸗ 
zeichnet in der Stimme. Als ſteinerner Gaſt dringt 
ſein Organ durch Mark und Bein. Nicht ſo glücklich 
war Herr Khalß als Octavio. Der Anfang der 
Arie: „ein Band der Freundſchaft“ verſprach Gutes, 
bald aber trat Ermüdung des Organs ein und der 
Geſang verlor Wohlklang und Reinheit. Di: Oper 
erlitt eine bedauerliche Störung durch das Weg 
fallen der Briefarie der Donna Anna und der 
zweiten Arie des Octavio (für deren Ausbleiben ein 
Grund nicht angegeben wurde) und es trat der 
eigenthümliche Fall ein, daß ein Zwiſchenact bei 
offenem Vorhang ſtattfand, indem das Theater ſich 
in eine Zimmerdekoration verwandelte, bloß zu dem 
Zwecke, um das Pferd des Gouverneurs fortzu⸗ 
ſchaffen und dem Don Juan einige Zeit zu gönnen, 
fein Koſtüm zu veränderg. uch können wir uns 
mit der Zerlegung der Oper in vier Acte nicht 
befreunden. Die vorgeſchriebenen zwei Acte ber 
ſchleunigen weſentlich den Gang der Handlung, es 
ſind auch nur zwei Finale's da, die Mozart gewiß 
nicht vermehrt ſehen möchte, am wenigſten durch 
eine Arie. Markull. 
ä— — — — 
Gerichtszeitung. 
Ebrenrettung.] Die Kurowski 'ſchen Eher 
leute, wohnhaft im Rähm, der Mann 28 Jahre alt und 
ein tuͤchtiger Arbeiter, waren wegen Redlichkeit in ihrer 
Bekanntſchafe allgemein geachtet. Als fie eines Sonntags 
im Mai v. J. nach der Kirche gehen wollten, erſchienen 
der Fleiſchermeiſter Stagneth mit dem Polizei⸗Ser⸗ 


geanten Witt; 
fie kämen, um Bi 
Sie mir," ſprach d 


it 2 
100 in „ und ich werde nicht eber ruhen, ols bis 
junge 8 e uhr wieder habe.“ Diefe Worte ſetzten die 

r Fa rau Kurowski's in große Beſtürzung. Die Ehre 
Frau 2 lie war entſetzlich angegriffen. Sollte ſie die 
unterbroc 8 Diebes fein? — Der Kirchgang war plötzlich 
begann ochen, und eine lange Reihe der peinlichſten Scenen 
und br Indeffen erholte ſich die Frau aus ibrer Angſt 
kemment auptete, daß ihr Mann unſchuldig ſei. Möge 
Mann N was da wolle: fie würde nie glauben, daß ihr 
für feine Diebſtabls Fähiy, mit taufend Eiden wolle fie 

Kia Yon Unſchuld einftehen. Die Betheuerungen der 
thun Juden aber dem Gang der Sache keinen Einbalt 
Tenatviß aut fi eine Zeugin fand, die eine genaue 
fapı A den im Witt'ſchen Local begangenen Diebs 
günstige en wollte und ihre für Kurowski hoͤchſt un⸗ 
tigen ber berbächtigende Ausſage mit dem Eide zu bekräf⸗ 

aft die war, ſo wurde von Seiten der Staatsanwalt⸗ 
mehreren“ klage gegen Kurowski erhoben, und vor 
Öffentlich Wochen ſchon fand in dieſer Angelegenheit eine 

urowet zung des Griminal s Gerichts ſtatt. Als 
fangenheit in den Gerichtssaal trat, war eine große Be⸗ 
jedoch ei an ihm erkennbar. Seine Perſoͤnlichkeit machte 
Körperbau böchft günftigen Eindruck. Von kräftigem 
ſauber — — blühender Geſichtsfarbe, hatte er ſich 
y wohlanſtändig gekleidet und fein Haar geſchmack⸗ 
Den Plat auf der Anklagebank einzunehmen, 
eſchieden. „Ich kann nicht,,“ ſprach er, 
nat W wo ſonſt 22 und andere 
dat dei . enn ich bin unſchuldig; ich habe als Sol⸗ 
Soll * gedient und nie imbeben eine Strafe empfangen. 
gebe! 2, ett ſo erniedrigen, daß ich meine Ehre preis⸗ 
Mühe auf die Anz mochte den Kurowski nur mit großer 
auf derſelben p nHagebant zu bringen. Als er ſich endlich 
es war her efand, fing er heftig zu weinen an, und 
kraͤftigen wissen, zu ſehen, wie über die Wangen des 
als ſein einzi ung aus dem Arbeiterſtande, der die Ehre 
tänen 8 und böchftes Gut betrachtete, die beißen 
nte. —— weil er ſich ſchon im Verluſt derſelben 
naß. 12 im Zuſchauerraum manches Auge 
ie Sprüͤchwort: „Ehre verloren, 
„ Line tiefe Bedeutung. — Kurowski 
b enden Ordnung fuͤgen und 


. im Witt' a 
Stazneth un ſchen Bierlokal mit dem Fleiſchermeiſter 
Gelegenheit 


wie er uͤberhaupt nie 
lautete — 5 Zeuge vernommen. Die Ausſage deſſelben 
Klen Sonnabend) traf ich in dem Witt 


Bier. 


wieder zukom } 
aber er dez * 


or Nic) warten. Da ſprach ich: „Der Schafskopf bleibt 
hier fc wi und könnte doch wohl ſchon längſt wieder 
und ſoruch Diele Worte hörte der Liſch lergeſel Timm 
licht an die — Es Sie können fonft 
2 eſetz wer en!“ 8 da 2 

nicht lange, fo Wer ic i Tien auerte hierauf 


da ſah ich mich, nachdem mich Timm 
— in den ‚Händen von Kurowski und fühlte 
Fan onen, Uhr abhanden 5 
€ von dieſem mein Eigenthum uruͤck 
Bezahlung des Rockes, — ich { 
te, verſchwand darauf 

s iſt Alles, was ich 
Atazuſagen vermag!“ 
vbeiters Janzen v 


uck, er forderte die 
ihm zerriſſen haben 
„Rund fo war ich der Beraubte. 
von der ganzen Angelegenheit 
ä Frau des 
n 0 in. Dieſelbe ſagte aus: J 
Hang beſcherdolen, was ich ſchon in 2 ai 
Kurowski mit en babe; ich ſah, wie Stagneth und 
Erſtere don dem mander rangen und hörte, wie der 
Während die James wen ſeine uhr zurück verlangte. — 
ſehr merkliche Bewe dieſe Ausſage machte, entſtand eine 
Frau aus demſelb gung im Zuſchauerraum. Eine junge 
falſch geschworen ;“ — E „Das lügt ſie; ſie hat 
welche von überwältjgen der 8 Bun des ee 
dieſe Worte ausſtieß und ſogar von 9 eherrſcht, 
uſchauerraum eine ſehr vernehmbare Zuftenn ain 
Die Lebendigkeit und laute Theilnahme une empfing. 
lung, welche ſich im Zuſchauerraume kund 8 Verhand⸗ 
fab! daß der Herr Vorſizende des Gericht fih => 
bite, den Ruf zur Ordnung ergehen zu ı vranlaßt 


Ordnungsſtörerin die Entfernung aus den er Ba 


anzukündigen. Bei der Fortſe Gerichtssaal 
* sung der u 
ergab dich indeß, daß zur völligen Beweis aufnabaudlung 


0 b 
die nachträglich von dem 3 


wurden, noͤthig waren, und fo 

s geſtern vertagt. Der Zuſchaue raum 
ech war nun geſtern wieder ungemein ſtar 
* aus dem Arbeiterſtande beſucht, und die Za 

rgeladenen Zeugen betrug 21. (Schluß folgt.) 


mehrere Zeugen, 
namhaft gemacht 
die Verhandlung bi 


des Gericht 
we chtsſaals 


—— 


benannten Tage das Witt'ſche Local 


Hierauf wurde der 


‘ ) in einem heftigen 
Dreikampf begriffen und wurde zur Thür e 
losgelaſſen, plötz⸗ 
daß mir 
gekommen war. Ich ver⸗ 


der Etatsrath 


Bie Erbin. 
Norelle von Theodor Mügge. 


(Fortſetzung.) 


Der Wagen war inzwiſchen in einen Seiten⸗ 
weg abgebogen, hatte deſſen höheren Grund erreicht 
und wollte jetzt raſch dem Hofe entgegen, welcher 
auf einem Vorſprunge an der Bergſeite lag. 

Es war ein langgeſtrecktes mit Hecken umge⸗ 
benes Gebäude, von Fruchtbaͤumen und Gartenan- 
lagen eingeſchloſſen. 

Nicht ſo groß und ſtattlich zwar, wie viele der 
Häuſer dieſer reichen Hufner ſind, überragte es 
doch mit ſeinem hohen Ziegeldache die Stallungen 
und Scheunen der Hoflage, welche zu beiden Seiten 
ſich aus dehnten und ungemein fauber und anfehn« 
lich ausſahen. N 

Als der Wagen an der Hofthüre hielt, ſteckten 
ſich ein Paar Köpfe aus Ställen und Kammer, 
aber fie zogen ſich ‚wieder zurück und ließen die 
Fremden unbebindert in's Haus treten. 

„Es ſcheint, wir finden ein leeres Neſt,“ ſagte 
Herr von Scheden verdrießlich. 

„Nicht alſo,“ erwiederte der Baron, indem et 
auf die Thüre im Hintergrunde der kleinen Vorhalle 
deutete. „Er iſt im Peſel, das heißt im großen 
Wohn⸗ und Empfang» Zimmer und hat Beſuch, 
denn ich höre mehrere Stimmen.“ 

Der! Etatsrath öffnete die Thüre und warf tinen 
raſchen Blick hinein. Es war ein großes Gemach 
mit ſauber geſtrichenen Wänden und hellen, hohen 
Fenſtern, die nach dem Garten hinaus ſahen. Ein 
alterthümliches großes Schreibſpind von Nußbaum⸗ 
bolz ſtand an der Wand, an deren einen Seite ein 
Schrank voller Bücher und Papiere. Gardinen 
von buntem Zitz, ein Spiegel und Goldrahmen, 
polirte Tiſche, ein bequemes Sopha brachten mo- 
dernen Luxus hinein und gaben dem Ganzen ein 
heiteres und wohnliches Ausſehen; in der Mitte 
des Zimmers aber ſtanden zwei alte Leute in den 
langen, blauen Röcken der gewöhnlichen Bau ern. 
tracht, zwiſchen ihnen ein junger Burſche, der den 
Arm um eine bübſche Dirne gelegt hatte und ganz 
glücklich ausſah; vor dieſen beiden endlich ein Mann 


in blauer Friesjacke mit rothem Futter, welcher 


ſein ernſtes, ausdrucksvolles Geſicht dem jungen 
Manne zuwandte und indem er deſſen Hände in 
den ſeinen hielt, mit feiner markigen Stimme zu 
ihm redete. 

Einige Augenblicke blieb das Oeffnen der Thüre 
unbemerkt, die Handlung wurde daher darch nichts 


geſtört. N 
„So müſſen Männer thun, die das Rechte 
„Wie es auch ſchwer 
iſt, gegen Vorurtheile anzukämpfen und ſich ſelbſt 


das eben zeigt den richtigen Mann 
an, wenn er die Stimme der Vernunft höher achtet, 


wollen,“ ſagte der Sprecher. 


zu bezwingen, 


als was der Hochmutb der Menſchen ſagt.“ 

— „Nimm denn die Anna hin, Ludolf, Du 
wirſt eine wackere Frau haben, beſſer als viele, die 
reicher ſind und ſich mehr dünken. Bezahlt es 
Euch durch Liebe und Treue in aller Noth, was 


Ihr gelitten habt und denkt daran, was Euch ge⸗ 
wenn es gilt, Anderen gerecht zu ſein.“ 
„Wenn es auf's Dankſagen ankommt,“ ſprach 


ſchehen iſt, 


der eine der Maͤnner, 


„lo müſſen wir insgeſammt 
Ihnen dankbar ſein, 5 


Herr Lembek. 


den, wenn ſie es hören. Aber mein Wort iſt ein 
Wort. Sie haben es ſo abgemacht und was Sie 
gethan haben, iſt gut gethan, das wiſſen wir Alle. 
Gereuen wird's mich nicht, das ſoll Niemand ſagen. 

„Wohlgeſprochen Peterſen,“ erwiederte der Hof» 
befiger ibm die Hand ſchüttelnd. „Was ein Mann 
thut, ſoll immer ſo gethan ſein, das er es niemals 
zu bereuen hat.“ 

Bei den letzten Worten wandte er den Kopf 
nich der Thütre und voll Ueberraſchung ſagte er: 
„Iſt es möglich? Scheden! wenn ich recht ſehe.“ 

„Es iſt Dir doch lieb, mich zu ſehen,“ frogte 
ihn aufs Herzlichſte begrüßend. 
„Wir ſind lange nicht beiſammen geweſen, Lembek 
und fiaden uns unter veränderten Umſtänden wieder. 
Doch ich bin nicht allein,“ fügte er umblickend hin 
zu. „Da iſt der Herr von Alfeld, Dein alter 
Gönner und Freund. Ich habe ihn bewogen, mich 
zu Dir zu begleiten, was Dit gewiß lieb ſein wird.“ 

„Es könnte mir nichts lieber fein,“ erwiederte 
der Hofbeſitzer, indem er den Baron freundlich an⸗ 
blickte, der ihn ziemlich kalt grüßte. 

„Wir ſtören Dich in Geſchaften,“ fragte Scheden. 

„Mein Geſchaft iſt abgemacht,“ war die Ant⸗ 


Ihnen ' 5 Ich glaube, 
ich hätte nimmermebr überwunden und denke immer 


noch daran, wie Manche den Kopf ſchütteln wer ⸗ 


Meſſias in die Schanze zu 


wort. „Ich habe nur zwei gute Freunde und 
Nachbarn, die ihre Kinder verheirathen wollten, mit 
meinem Rath und Beiſtand unterſtützt.“ 

„Das heißt alſo ein glückliches Paar gemacht.“ 

„Ja, Herr,“ ſagte der, welcher Peterſen hieß, 
„das hat unſer Nachbar gethan und hat es beſſet 
gekonnt als Advokaten und Pfarrer.“ 

„Er hat uns vor den Advokaten bewahrt,“ fiel 
der Andere ein. 

„Unſer Geld uns erhalten,“ ſagte Peterſen. 

„Und denen beigeftanden, die in Noth waren, 
wie er immer thut,“ rief der junge Mann mit einem 
warmen Blicke. ; 

„Ich ſehe“, fagte Herr von Scheden fein lächelnd. 
Du biſt noch immer der Mann des aagemeinen 
Vertrauens. 

„Gott Lob,“ erwiederte Lembek, „denn niemals 
habe ich dies Vertrauen getäuſcht. Hier handelt 
es ſich aber um eine einfache Sache. Dieſe beiden 
wackeren Leute, der Hufner Peterſen und der Käthner 
Ludwig hatten Streit über ein Land und alle Ge⸗ 
rechtſame. Ludwigs Tochter Anna iſt ſeit Jahren 
in meinem Hauſe und führt die Wirthſchaft zu 
meiner größten Zufriedenheit. Peterſeu's Sohn iſt 
ſo wacker und tüchtig, wie Wenige; es konnte kaum 
anders kommen, daß fie ſich lieb gewannen. Den- 
noch blieben allerlei Bedenken, denn es kommt ſelten 
vor, daß eines Hufners Sohn die Tochter eines 
Mannes heixathet, der kaum zwanzig Tonnen Land 
beſitzt.“ 5 N 
„Gewiß,“ fiel Scheden ein, „ich kann mir denken, 
daß ſehr Vieles dabei in Betracht kommt.“ 

„Um fo erfreulicher iſt es,“ ſagte Lembek, daß 
diesmal alle Vorurtheile überwunden wurden. 
Mein Freund Peterſen war hartnäckig genug; ich 
wurde Schiedsrichter in dem Land- und Geldſtreite. 
Das Geld wollte er willig geben, was ich ihm ab⸗ 
erkannte, obwohl es mebrere tauſend Thaler waren, 
aber des Sohnes Flehen nicht erfüllen. Nun haben 
die Binen der Kinder und die Vorſtellungen guter 
Leute mich ebenfalls zum Schiedsrichter gemacht,“ 
fuhr er fort, „und eben kommſt Du zu rechter 
Zeit, um Zeuge meines Uctheils zu ſein. Ludolf 
wird Anna heimführen, das Geld aber, das Peterſen 
zahlen muß, wird das Heirathsgut ſeiner Schwieger⸗ 
tochter ſein.“ 

„O weiſer Salomo!“ rief Scheden lachend, 
„das iſt ein Vergleich, bei dem alle Theile gewin⸗ 
nen. Ich bin überzeugt, daß er Freude und Glück 
verbreitet.“ 

„Mebr, wie Du denken kannſt,“ ſagte der Hofe 
beſitzer ruhig. 

„Aber wir ſind fertig und bedürfen weder Schrift 
noch Siegel. Unſer Handſchlag reicht hin und 
mein Amt iſt aus.“ 

Er gab den Männern die Hand und nach 
kurzer Zeit entfernten ſich dieſe, nachdem ſie beredt 
ihren Dank wiederholt hatten, der aus jedem Worte 
und ſedem Blicke ſprach. 

Der Baron hatte ſich während der ganzen Zeit 
ſtill verbalten. Er ſaß auf einem Stuhle am Tiſche, 
kreuzte die Arme und horte geduldig zu. Zuweilen 
richteten ſich die Augen der Bauern auf ihn und 
nicht allzufreundlich wurde er angeſehen. 

„Gottes Dank zum letzten Male, Herr Lembek,“ 
ſagte der junge Ludolf beim Abſchiede. „Wenn je 
was geſchehen ſollte, wo ich's zeigen könnte, wie 
mic um's Herz iſt, mag's Gut und Blut koſten, 
ich will nicht fehlen.“ f 

Lembek begleitete ſeine Gaͤſte und mit einem 
finſtern Lächeln ſagte der Baron: „Da haben Sie 
ein zufälliges Pröbchen, welchen Einfluß er ausübt. 
Es iſt unerhört hier, daß ein Hufner ſeinen Sohn 
an eines Käthenmannes Tochter giebt. Eine ſolche 
Mißheiraty wird als die größte Familienſchande be» 
trachtet, mehr verachtet, wie ſelbſt in unſerem 
Stande. Er bringt es dahin, daß alle Sitten und 
Satzungen überall nichts mehr gelten und nennt es 
Vorurtheile, wie er Alles fo nennt, was ehrwürdig 
und heilig gehalten wird. Und dieſe zähen Bauern 
machen ihn zum Schiedsrichter über Geld und Gut 
nicht allein, ſondern ſelbſt über ihr Familienwohl 
und ihre Ehre. Uns würden fie keinen Pfennig 
anvertrauen, was wir ihnen riethen, würden ſie 
ſchon um deshalb nicht thun. Haben Sie die 
Blicke nicht geſehen, mit denen ſie mich anglotzten. 
Haben Sie wohl bemerkt, wie der Jung mich an⸗ 
ſah, als er gelobte, Gut 95 * für ſeinen 

age 

„Ich hade Aues geſehen, lieber Alfeld,“ erwie⸗ 
derte Scheden, „aber um's Himmels Willen, jetzt 
keine Empfindlichkeit. Seien Sie freundlich zu 
Lembek, wir müſſen genau wiſſen, woran wir mit 
ihm find; da kommt ck. (For tſ. folgt.) 


— 


Bermifchtes. 

„ Aus dem Briefe einer Berlinerin, welche als 
Miſſio naͤrin nach China ging, an eine ihrer Freundinnen, 
entnehmen wir Folgendes: Uns geht es, dem lieben 
Herrn ſei Dank, ziemlich gut und haben wir viel Freude, 
an unſerm Werk zu arbeiten. Denken Sie ſich eine 
Schaar von 15 16 Heidenkindern, die ohne Huͤlfe und 
Liebe der Barmherzigkeit weggeworfen, eine gewiſſe Beute 
des Todes, nun gerettet Vater und Mutter wieder bes 
kommen, ſich uns ſo innig anſchmiegen. Es iſt dies eine 
unaus ſprechliche Freude! Ich fühle mich oft fo glücklich 
unter ihnen, daß mir vor Freuden die Thraͤnen uͤber⸗ 
gehen, wenn ich mich hinſetze und einige derſelben unbe⸗ 
merkt von hinten und don vorn mir nahen, mich dann 
umringen mit dem Ausrufe: Meine Mama, ngo oi ni 
(Ich liebe Dich), und wenn dann fo ein Liebesſtreit ent 
ſteht und ſie dabei Mama sam kon zurufen (ſo nennen 
die Chinefen ihre Lieblinge, was Herz und Leben bedeu⸗ 
tet) o, da ſollten Sie manchmal dabei fein! Sie würden 
mitſpringen. Nur wird man viel von der Hitze geplagt, 
aber, was iſt das gegen das graße Elend, worin dieſes 

arme Volk fich befindet; unſer Vieh hat es faſt beſſer, 
wie die Armen aus dieſem Volk, die bei der gluͤhenden 
Hitze, bei furchtbaren Stuͤrmen und heftigem Regen, 
von denen man in Europa gar keinen Begriff hat, unter 
freiem Himmel zubringen müffen, nur mit Matten unter 
ſich, mit einem Reis- und Theetopf als ihrem ganzen 
Hausrath, mit einer Gingſch⸗Jacke ‚und einer Hofe, oft 
ganz zerfetzt, als ihre einzige Bekleidung. So liegen 
viele in kleinen Schiffen. Sie koͤnnen ſich daher wohl 
denken, wenn ſo ein armes Weib in ſolchem Elend ein 
Kind gebiert, beſonders ein Maͤdchen, — denn die Knaben 
ſuchen fie noch eher zu erhalten, weil fie fpäter die Ahnen⸗ 
tafel vermehren, — die Mutter erſtickt das Kind, wenn 
es ein Mädchen iſt, gleich in der Geburt, beſonders wenn 
fie ſchon 1 oder 2 Maͤdchen hat. Beſitzt fie aber dazu 
nicht den Muth, ſo wirft ſie es in ein Reisfeld oder in 
eine Miſtgrube oder zwiſchen Felſen, und dies ſind dann 
die Würmer, die wir aufnehmen. Ach, wie viele mögen 
noch ſo elend umkommen, die uns nicht gebracht werden. 
ueberhaupt hat das weibliche Geſchlecht hier ein ſehr be= 
klagenswerthes Loos. Ein jeder Mann kauft ſich hier 
ſeine Frau, ja oft 4 bis 6, und, wenn er ſie nicht mehr 
will, verkauft er ſie wieder. Wird er ſie nicht fuͤr den⸗ 
ſelben Preis los, wo nicht gar noch mit Profit, fo ver⸗ 
kauft er ſie in ein oͤffentliches Haus. O, es iſt herzzer⸗ 
reißend dieſes Elend, da dachte ich denn oft ſchon an 
Sie und Ihre aufopfernde Liebe für Elende. Wie man- 
cher armen Frau und wie vielen Kindern wuͤrden Sie 
in deren Elend beiſtehen, wenn Sie ſolches erblickten! 
Ach die Armen haben keinen Troſt, ſie kennen das Wort 
Gottes nicht! 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Ehremos Wind 


und 
Wetter. 


Barometerſtand 


in 
Par. Linien. 


+ 2,5 Südl. ruhig, bezogen. 


326,68 1,6 
326,15 2,7 


Wandel und Gewerbe. 
Börſenverkäufe zu Danzig am 6. Januar: 

26 Laſt Weizen: 132, 131—32pfd. fl. 470480. 

10 Laſt Roggen: fl. 300 — 303 pr. 125pfd. 

6 Laſt kl. Gerſte: 107/8ypfd. fl. 246. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 5. Januar. 
Weizen 126/130 131/35pfd. 6/2 ½ 73/82 Sgr. 
Roggen 125pfd. 50 Sgr. 1 Pfd. mehr oder 

weniger 6 Pf. Differenz. 


Erbſen 50-56 Sgr. 
N 104—107pfd. 36—40 Sgr. 108—114pfd. 


40 % 43 % Sgr. 
Hafer 22— 25 Sgr. 
Spiritus 15% Thlr. pro 8000 % Tr. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 5. Januar. 

D. Luͤbcke, Ruͤgenwalde, v. Havre u. J. Reetzke, 
Eduard, v. London m. Ballaſt. E. Krohn, Mittwoch, 
v. Hartlepool m. Kohlen. 

Geſegelt: 

R. Vincent, Chontisleer, n. London u. P. de Haan, 

Anna Paulowna, n. Amſterdam m. Getreide. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Daufe: 
Hr. Amtsrath Fournier a. Kodczileck. Der Lie ut. 
im J. Garde⸗Agt. zu Fuß Hr. v. Seel und der Lieut. 
im 5. Inf.⸗Rgt. Hr. v. Lobenthal a. Graudenz. Die 
Hrn. Kaufleute Bär, ury u. Frankenſtein a. Berlin, 
Koplan a. Hamburg, Schierach a. Magdeburg, Wildfang 
a. Bremen, Mehliſch a. Königsberg, Schwartz a. Mühle 
bauſen nnd Kampermann a. Elberfeld. ae? 
Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Kaufleute Wirtenſohn a. Aachen, Schaller 
a. Lauenfelde, Barthmann a. Leipzig und Kronemann 
a. Ruͤtlingen. 


325,73 


SW. do. do. truͤbe. 


Weſtl. do. durchbrochene L. 


Walter 's Hotel: 

Hr. Kaufmann Eckert a. Zilfit, 
befiger Germershauſen a. Granſee. 
und Hr. Volontär Hertell a. Danzig. 

: Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Wunderlich a. Barmen, Schultz 
a. Elberfeld, Zimmermann a. Frankfurt a. M., Thier⸗ 
felder a. Hannover, Schönberg a. Berlin, Kaſtner a. 
Leipzig und Kretz a. Marcul. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Minkowski a. Poſen. Die 
Hrn. Kaufleute Damus a. Halle, Hirſchſohn a. Berlin. 
Hr. Beſitzer Becker a. Puppitten. 

. Hotel d'oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Pinner a. Berlin u. Cohn a. 
Koͤnigsberg. 

Reichhold 's Hotel: 

Hr. Fabrikant Caspary a. Berlin. 
Manteuffel a. Stettin. 

Hotel de St. Petersburg: 2 

Hr. Kaufmann Hertzbach a. Bromberg. Hr. Schiffs: 
Cpt. Schorsk a. Königsberg. 

Hotel de Thorn: 5 

Die Hrn. Kaufleute Haͤſecke a. Magdeburg und 
Naumann a. Görlig. Hr. Berg⸗Inſpector Feukert a. 
Oberſchleſien. Hr. Fabrikant Herzberg a. Berlin. Hr. 
Landmann Gerlach a. Luklau. Hr. Rittergutsbeſitzer 
v. Liskowski a. Lonken. 


Stadt - Theater in Danzig. 
Der Glo 8. Januar. (4. Abonnement Nr. 10.) 


Der Glöckner von Notre⸗Dame. 


Romantiſches Drama in 6 Zableaur, Nach dem Roman 
von Victor Hugo frei bearbeitet von Charlotte Birch Pfeiffer. 
on Victor Hugo fr Die Direction. 


Bekanutmachung. 

An jede unſerer beiden höheren Bürgerſchulen 
ſoll ein durch ein Zeugniß der wiſſenſchaftlichen 
Prüfungs- Commiſſſon qualificirter Sehrer, welcher 
zugleich die Qualifikation zum Unterricht im 
Engliſchen für alle Klaſſen beſitzt, angeſtellt 
werden und iſt für jeden derſelben ein in monat» 
lichen Raten postnumerando aus der Kämmerei- 
Kaffe zu zahlendes jährliches Gehalt von 500 Thlrn. 
ausgeſetzt. 5 

Darauf Reflectirende erſuchen wir, unter Beilage 
ihre Qualifikatſons⸗ und Führungs-⸗Atteſte ſpäteſtens 


Hr. Ritterguts- 
Hr. Lieut. Hertell 


Hr. Kaufmann 


bis zum 2. Februar ihre Meldung uns einzureichen. 


Danzig, den 2. Jaguar 1860. 
Der Magiſtrat. 


7 2 
J. Luſt's präparirter Rettigsaſt, 
dos vorfüglichſte Hausmittel gegen Cu ſten, 
Heiſerkeit und Bruſtleiden, Preis per 
„ Flaſche 20 Sgr. nebſt Gebrauchs Anweiſ. 
Nur allein ächt zu haben in der Niederlage für 
Danzig bei C. W. H. Schubert, 
Hundegaſſe 15. 


Beſonders fein gemahlenes ſehr 
gutes Düngergyps⸗ Mehl iſt zu 
verkaufen Hundegaſſe 31. 

iemit die ergebene Anzeige, daß ich wieder in 


Danzig bin. Wohnung: Langgarten 61. 
David Neumann, 


praktiſcher Thicrarzt. 


N 


© 


Bild von Rubens. 
Eintrittspreis 23 Sgr. 


0 Januar 1860. 
Berliner Börfe vom 5. I 3f. Brief. Geld. 


Pr. Freiwillige Anleihe 44 100 ff 9951 Pommerſche Pfandbrief Qu 4 9a 944 
Staats ⸗ Anleihe v. 1859 - - +... 15 110541 — [ poſenſche ee 3 — 100 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 44 | 100 99] do. do, d ST , 89% 
do. v. 188 4 100 99 f do. neue do. en Kr gt 874 

do. v. 18533 [4 — | NH Weftpreußifihe dea. 20 901 82, 
Staats⸗Schuldſcheine 3 8435| 845 do. do. 1 125 89; 
Prämien = Anleibe von 1855 3 2 112% Danziger Privatbank 1 2 751 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 82 | — [Königsberger dea. 8 795 
do. do. TEA E oral Magdeburger doo. + 8 >> 732 
Pommerſche do . . 31 86] — ]Poſener do b e ee r e eee 7 


Kunſt⸗Ausſtellung 


n 


Original⸗Oelgemälden Düſſeldorfer Schule, 


im kleinen Saale des Gewerbehauſes. 
Vormittags von 10 bis Nachmittags 4 Uhr, 
ſollen noch während einiger Tage eine reichhaltige Sammlung Original-Oel- Gemälde anerkannter (@ 
Meifter zu febr billigen Preiſen aus freier Hand verkauft werden. a 
Werke von Achenbach, Hilgers, Lange, Scheins, Nocken, Kels, Sell, Adloff, Schmitz, Irmer, 
Jungheim, Touſſaint, Herzog, Janſen, Lachewitz, Beckmann, Becker und Weber und ein altes 
Unterzeichneter leiſtet für die Aechtheit der Originale Garantie. 


Bekanntmachung. 

Die Beträge der am 2. Januar k. J. fälligen 
Zinscoupons der Pr. Stargardter 
Kreisobligationen können ſowohl bei der 
hieſigen Kreis-Kommunalkaſſe, wie bei den Herren 
Otto & Co. zu Danzig erhoben werden, 

Pr. Stargardt, den 30. Dezember 1859. 

Die ſtändiſche 
Chauſſeebau - Commiſſion. 


v. Neefe. v. Kries. v. Jackowski. Ewe. Ruess. 


Bekanntmachung. 

In der am 30. Dezember c. vorgenommenen 
Verlooſung der Pr. Stargardter Kreis ; 
Obligationen ſind die nachfolgenden Nummern 
gezogen worden: 

Litt. B. à zweihundert Thaler, Nr., 46, 62, 115. 

„C. à einhundert Thaler, Nr. 13, 62, 128, 

138, 146, 160, 214, 289, 445. 

D. a funfiig Thaler, Nr. 70, 134, 175, 

198, 247, 258, 265, 378, 

„E. à fünfundzwanzig Thaler, Nr. 60, 65, 

109, 113, 115, 266, 286, 303, 
welche den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt 
werden, den darin vorgefchriebenen Capitalbetrag 
vom 2. Juli k. J. ab bis zum 1. September f. 
in der hieſigen Kreis-Rommunalfaffe oder bei den 
Herren Otto & Co. in Danzig gegen Rückgabe 
der Kreis⸗Obligationen, mit den dazu gehörigen, 
erſt nach dem 2. Juli L. fäligen Zinscoupons in 
Empfang zu nehmen. 

Pr. Stargardt, den 30. Dezember 1859. 
Die ſtändiſche 
Ehanſſeebau-Commiſſion. 

v. Neeſe. v.Kries. v. Jackowskl. Ewe. Ruess- 
——ñ— ö —j7˖ꝙ— 5 


Kalender für 1860. 2 
Steffens, Gubitz, Trewendt; 


Auerbach, Bote, Termin- un 
Notizkalender, wie auch Kleinere 


Volks-Kalender à 6 und 5 Sgr., 
Comtoir-, Wand-, Miniatur, Damen- 
Kalender empfehlen in grosser Answahl 
zu billigen Preisen 

Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur. 

Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 


Bei Bedarf von Cotillon⸗ 
Sächelchen, Cotillon⸗ Orden, 
Geburtstags-Geſchenken und Feſt⸗ 
gaben aller Art empfehlen wir unfere neue 
nach Preiſen geordnete Galanterie⸗ und 
Kurzwaaren. Ltusſtellung in der Hange 
Etage unſeres Hauſes Langgaſſe Mo. 165 
dieſelbe iſt neuerdings wieder ſebr reich haltig 
aſſortirt, unſer parterre gelegenes Lokal iſt ebenfalld 
in dieſen Artikeln, wie auch in Strickwolle, Nähr 
und Strick⸗Baumwolle und Nähtiſch. Artikeln aller 
Art wieder vollftändig aſſortirt. 

Piltz & Czarnecki. 


er 


Es befinden ſich darunter 


W. Hagen, 


conceff. Kunſthändler aus Düffeldorf, 
— . ON 2 


Pommerſche NMentenbriefe 4 9 % 
ee do. Ne „Mee | as 914 
Preußiſche dee sed e ren 913 
Preußiſche Bank» Antbeile Scheine. 4 — | 131 
Deſterreich. Meralliques . 45 37 — 
do. National- Anleihe 5 627 2 

do. e e 2 . 44801 88 

e atz⸗ Obligationen. „88 2 
ve Set b. 45 94 8 
do. Pfandbriefe in Sitber-Rubeln 487 | 86 
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